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Da eine regelmäßige Tätigkeit ein wichtiger gesunderhaltender Faktor ist, beschreibt diese Fachinformation Wichtiges für eine 
gelingende Wiedereingliederung von Menschen mit psychischen Beeinträchtigungen. 

Eine Vielzahl individueller und finanzieller Unterstützungsmöglichkeiten sind Landkreis bezogen organisiert und bei den  
Ansprechstellen für Rehabilitation und Teilhabe zu erfragen. 

Eine psychische Beeinträchtigung kann nur in sehr speziellen Einzelfällen wie eine Berufskrankheit behandelt werden, sie kann 
jedoch durchaus die Folge eines Arbeitsunfalls sein. 

1		  Weitergehende innerbetriebliche Empfehlungen

Arbeitsunfähigkeitszeiten werden verhindert und Sicherheit 
im Vorgehen bei Führungskräften, Kolleginnen und Kollegen 
sowie Betroffenen erzeugt, wenn eine betriebliche Regelung 
zum Ablauf eines BEM-Verfahrens und einer stufenweisen Wie-
dereingliederung existiert: Geprüfte Textauszüge sind hier zu 
finden: Betriebliches Eingliederungsmanagement - Institut für 
Mitbestimmung und Unternehmensführung. Weitere Hilfestel-
lung bietet die oben genannte DGUV Information 206-031.

Es ist ausdrücklich zu empfehlen, möglichst alle Menschen 
(innerhalb und außerhalb des Unternehmens), die am Behand-
lungs- und Heilverfahren beteiligt sind, frühzeitig an einen Tisch 
zu holen, um Missverständnisse präventiv zu vermeiden und 
das Verfahren vorurteilsfrei, nützlich und zeitsparend durch-
führen zu können.

Während einer bestehenden Arbeitsunfähigkeit sollte zudem 
durch das Unternehmen ein freiwilliges Kontaktangebot unter-
breitet werden, um schnell und zielgerichtet reagieren zu können.

Eine begleitete Belastungserprobung ist in vielen Fällen emp-
fehlenswert: Eine gemeinsam ausgesuchte Begleitperson kann 
den innerbetrieblichen Kontakt- und Rückmeldeprozess verein-
fachen. Problematische Verhaltensänderungen von Mitarbei-
tenden sollten behutsam, aber direkt angesprochen werden. 

Es ist nützlich, wenn Arbeitsabläufe und Aufgaben strukturiert 
und transparent gestaltet sind, Über- wie auch Unterforderung 
möglichst vermieden wird und der Umgang miteinander von 
Eindeutigkeit geprägt und verlässlich ist.

In der Praxis hat es sich bewährt, eine wohlwollend offene Ge-
sprächshaltung untereinander zu vereinbaren, sich eventuelle 
gegenseitige Vorurteile bewusst zu machen und auf die gegen-
seitige Mitwirkung Wert zu legen. Hilfestellung und Erfahrungs-
berichte dazu sind in den Broschüren A106 Bundesanstalt für 
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) und 307-LVR-Psch-
Gesundheit2020 zu finden.

Bei gefährlichen Arbeiten, regelmäßiger Einnahme von Medika-
menten oder anderen krankheitsbedingten Einschränkungen 

0		 Einleitung:

Unternehmen sind verpflichtet, Beschäftigten, die länger als 6 Wochen/Jahr arbeitsunfähig sind, eine 
betriebliche Wiedereingliederung (SGB IX § 167.2) anzubieten. 
•	 Das Verfahren ist für Beschäftigte freiwillig, eine Mitwirkung empfehlenswert. 
•	 Details dazu können in der DGUV Information 206-031 „Betriebliches Eingliederungs- 

management – BEM“ nachgelesen werden. Dabei spielen auch Fragen der Eignung und Befähi-
gung für Tätigkeiten eine Rolle (DGUV Vorschrift 1 §§ 7 und 15-18).

https://www.ansprechstellen.de/suche.html?tx_ansprechstellen_search%5Baction%5D=search&tx_ansprechstellen_search%5Bcontroller%5D=Frontend&cHash=5377b04ff83df8c09d259eff72b992aa
https://www.imu-boeckler.de/de/betriebsvereinbarungen-15454-23724.htm
https://www.imu-boeckler.de/de/betriebsvereinbarungen-15454-23724.htm
https://www.baua.de/DE/Angebote/Publikationen/Praxis/A106
https://www.baua.de/DE/Angebote/Publikationen/Praxis/A106
https://pe.uni-koeln.de/e5791/e141603/e33698/LVRPsychischeGesundheitimArbeitsleben2021_ger.pdf
https://pe.uni-koeln.de/e5791/e141603/e33698/LVRPsychischeGesundheitimArbeitsleben2021_ger.pdf
https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/3818
https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/3818
https://www.bghm.de/arbeitsschuetzer/schriften-und-regelwerk/dguv-vorschriften/dguv-vorschrift-1/pflichten-des-unternehmers/3-beurteilung-der-arbeitsbedingungen-dokumentation-auskunftspflichten
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3		  Weitere häufig gestellte Fragen

Wie hängen Arbeitsbelastung, psychische Beeinträchtigung 
und psychische Störung zusammen?
Diese Frage ist nicht eindeutig zu beantworten. Allerdings gibt 
es deutliche Hinweise, dass bestimmte Arbeitsanforderungen 
die psychische Gesundheit der meisten Menschen negativ be-
einflussen, wenn sie dauerhaft einwirken, wie im iga.Report 32 
- Initiative Gesundheit & Arbeit (iga) dargestellt.

Kurzfristige psychische Beeinträchtigungen aufgrund von Le-
benskrisen oder Unfällen können in der Regel gut selbstständig 
bewältigt werden oder bedürfen häufig nur einer kurzen, ambu-
lanten Begleitung. Psychische Erkrankungen wirken sich in der 
Regel längerfristig auf die Lebensqualität und Leitungsfähigkeit 
aus und sind in jedem Fall behandlungsbedürftig. 

Wenn wiederkehrende psychische Auffälligkeiten rechtzeitig be-
handelt werden, kann oft eine Chronifizierung verhindert werden. 
Arbeitskollegen, Kolleginnen, Vorgesetzte und Arbeitgebende 
haben hier erfahrungsgemäß mit der Erstansprache bei Auffäl-
ligkeiten eine ausgesprochen wichtige Schlüsselfunktion, um 
Hilfe für Betroffene in Gang zu bringen.

Psychiaterin, Psychologe, Therapeutin – 
da steigt ja keiner durch?!
Es handelt sich dabei um verschiedene Berufsbezeichnungen 
mit unterschiedlichen Ausbildungsgängen. Eine gute Beschrei-
bung ist hier zu finden: Psychologe oder Psychiater? Das ist der 
Unterschied 

Was ist eine stufenweise Wiedereingliederung?
Die (stufenweise) Eingliederung ist eine Maßnahme nach § 74 des 
Sozialgesetzbuchs V und soll nach längerer schwerer Krankheit 
schrittweise an die volle Arbeitsbelastung heranführen, um den 
Übergang zur vollen Berufstätigkeit zu erleichtern. Voraussetzung 
ist die Zustimmung des/der Betroffenen und, dass die bisherige 
Tätigkeit zumindest teilweise wieder verrichtet werden kann. Die 
Arbeitsunfähigkeit, im Sinn des Krankenversicherungsrechts, 
bleibt dabei aber bestehen. Empfohlen wird die gemeinsame 
Entwicklung eines Plans zur Arbeits- und Belastungserprobung 
(ABE) unter betriebsärztlicher Beratung.

Wie spricht man Beschäftigte an, die eine Psychotherapie 
hinter sich haben oder psychisch labil wirken?
Menschen in psychischen Krisen sind nicht immer in der Lage 
Hilfe anzunehmen. Menschen mit psychischen Erkrankungen 
wirken manchmal im kollegialen Miteinander abweisend, kon-
taktscheu oder sehr „ich-zentriert“. Dahinter stecken oft eine 
Handlungsunsicherheit, der Versuch niemanden zu enttäuschen 
und der tiefe Wunsch, ganz normal behandelt zu werden. 

wird eine tätigkeitsbezogene Eignungsfeststellung notwendig. 
Unterstützend ist dabei die DGUV Information 250-010 „Eig-
nungsbeurteilungen in der betrieblichen Praxis“ unter Beteili-
gung der betrieblichen arbeitsmedizinischen Betreuung. Bezo-
gen auf die psychische Verfassung existieren dazu vereinzelt 
Handlungsleitfäden und Richtlinien, die eine erste Orientierung 
bieten können, z.B. 
•	 DGUV Grundsatz 308-001 „Qualifizierung und Beauftragung 

der Fahrerinnen und Fahrer von Flurförderzeugen außer 
geländegängigen Teleskopstaplern“ | DGUV Publikationen

•	 Begutachtungsleitlinien zur Kraftfahreignung - Begutach-
tungsleitlinien zur Kraftfahreignung - BASt

•	 Leitlinien d. dt. Gesellschaft f. Arbeitsmedizin und Umwelt-
medizin - DGAUM

2		 Besonderheiten bei psychischen Beeinträchtigungen

•	 Es geht um Veränderungen des Fühlens, Handelns, der 
Wahrnehmung oder der Orientierung. Sie sind in der Regel 
nicht auf den ersten Blick sichtbar.

•	 Eine kurzfristige Beeinträchtigung der psychischen Funkti-
onsfähigkeit, zum Beispiel durch schwere Unfälle, Rausch-
zustände, Arbeitsüberlastung oder Schicksalsschläge, ist 
nicht gleichzusetzen mit einer psychischen Störung/psych-
iatrischen Erkrankung. 

•	 Viele psychische Störungen sind gut behandelbar, so dass 
eine vollständige Reintegration an den Arbeitsplatz mög-
lich ist. Hinweise zu den Auswirkungen einzelner Störungs-
bilder auf das Arbeitsleben finden Sie hier: Rehabilitation 
und Teilhabe psychisch erkrankter und beeinträchtigter 
Menschen. Diese können allerdings sehr individuell 
sein und sollten in der direkten Kommunikation mit der 
betroffenen Person und dem behandelnden medizinischen 
Fachpersonal besprochen werden.

•	 Eine seelische Behinderung und damit eine langfristig 
eingeschränkte gesellschaftliche Teilhabe zeigt sich meist 
in besonderen Verhaltens- und Kommunikationsweisen. 
Im Fall einer anerkannten Behinderung sind die Hilfs- und 
Schutzangebote deutlich vielfältiger. Anträge dazu sind in 
der Wohnort-Gemeinde/Landkreis/Stadt in den Integrati-
onsfachdiensten zu bekommen.

Vor dem Hintergrund des häufig fehlenden Verständnisses im 
sozialen Umfeld ist es für viele Menschen mit seelischer (psy-
chischer) Behinderung schwer, über ihre Behinderung offen zu 
sprechen. Psychische Erkrankungen sind einer der Hauptgründe 
für lange Arbeitsunfähigkeit.

https://www.iga-info.de/veroeffentlichungen/igareporte/igareport-32
https://www.iga-info.de/veroeffentlichungen/igareporte/igareport-32
https://www.stiftung-gesundheitswissen.de/hilfe-und-ansprechpartner/psychologe-psychiater-psychotherapeut-unterschied
https://www.stiftung-gesundheitswissen.de/hilfe-und-ansprechpartner/psychologe-psychiater-psychotherapeut-unterschied
https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/2906
https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/2906
https://publikationen.dguv.de/regelwerk/dguv-grundsaetze/48/qualifizierung-und-beauftragung-der-fahrerinnen-und-fahrer-von-flurfoerderzeugen-ausser-gelaendegaengige
https://publikationen.dguv.de/regelwerk/dguv-grundsaetze/48/qualifizierung-und-beauftragung-der-fahrerinnen-und-fahrer-von-flurfoerderzeugen-ausser-gelaendegaengige
https://publikationen.dguv.de/regelwerk/dguv-grundsaetze/48/qualifizierung-und-beauftragung-der-fahrerinnen-und-fahrer-von-flurfoerderzeugen-ausser-gelaendegaengige
https://www.bast.de/DE/Themen/Sicherheit/U1-BLL/BLL-Download.html?nn=421138
https://www.bast.de/DE/Themen/Sicherheit/U1-BLL/BLL-Download.html?nn=421138
https://dgaum.de/themen/leitlinien/
https://dgaum.de/themen/leitlinien/
https://www.bar-frankfurt.de/fileadmin/dateiliste/_publikationen/reha_grundlagen/arbeitshilfe/downloads/arbeitshilfe_rehabilitation_und_teilhabe_psychisch_erkrankter_und_beeintraechtigter_menschen.pdf
https://www.bar-frankfurt.de/fileadmin/dateiliste/_publikationen/reha_grundlagen/arbeitshilfe/downloads/arbeitshilfe_rehabilitation_und_teilhabe_psychisch_erkrankter_und_beeintraechtigter_menschen.pdf
https://www.bar-frankfurt.de/fileadmin/dateiliste/_publikationen/reha_grundlagen/arbeitshilfe/downloads/arbeitshilfe_rehabilitation_und_teilhabe_psychisch_erkrankter_und_beeintraechtigter_menschen.pdf
https://www.bih.de/integrationsaemter/medien-und-publikationen/fachlexikon/detail/behinderung/
https://www.bih.de/soziale-entschaedigung/medien-und-publikationen/glossar/detail/teilhabe/
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Wenn Sie helfend unterstützen wollen, versuchen Sie als Kol-
legin oder Kollege vorurteilsfrei, aber aktiv in ein Gespräch zu 
gehen: Die Frage „Du wirkst auf mich verändert. Was wünschst 
Du dir, wie soll ich damit und mit dir umgehen?“ kann in diesem 
Zusammenhang eine sehr „befreiende“ Wirkung haben. Weiter 
hilfreiche Fragen sind:
•	 Wie sollen wir dich ansprechen, wenn uns ein ungewöhnli-

ches Verhalten auffällt?
•	 Was sind nicht hilfreiche Äußerungen oder No-Gos?
•	 Was sagen wir den Anderen zu deinem Zurückkommen, 

deiner Krankheit, deiner Leistungsfähigkeit?
•	 Was ist eine Art Notfallknopf/ Hilfestrategie, wenn du oder 

wir gemeinsam an Grenzen kommen?

Hilfreich ist ebenfalls die strikte Einhaltung der folgenden Struk-
tur in Gesprächen:
1.		 (Anlass) Fakten benennen: 

Was genau habe ich beobachtet? (Verhalten, Worte)
2.		 (Wirkung) Emotionen benennen: 

Was löst das in mir als ansprechende Person aus? (Sorge, 
Verunsicherung…)

3.		 (Wunsch) Erwartungen klarstellen: 
Was erwarte ich? (Kooperation, Feedback, Hilfe in An-
spruch nehmen…)

4.		 (Ausblick) Wege finden: 
Welche hilfreichen Schritte können wir (unabhängig von-
einander) als nächstes unternehmen? 
Wann treffen wir uns wieder?

4		 Unterstützung durch die BGHM 

Die BGHM unterstützt versicherte Menschen nach arbeitsbe-
dingten psychischen Krisen: FI-0027_Psychosoziale-Notfallver-
sorgung kurzfristig und langfristig mit dem Psychotherapeu-
tenverfahren der Berufsgenossenschaften und Unfallkassen.

Wir bieten auch fallbezogene Beratung über die zuständige 
Aufsichtsperson an: BGHM: Gesundheit und Psyche. Fachlich 
zuständig ist das Sachgebiet Psychische Gesundheit der BGHM.

Diese BGHM-Seminare dienen als Unterstützungsangebote: 
Soziale Beziehungen gestalten / Arbeitsbedingte psychische 
Gesundheit / Suchtprävention am Arbeitsplatz / Burnout-Prä-
vention am Arbeitsplatz: Seminare - BGHM

Grundsätzlich hilfreiche Orientierung, um die richtigen An-
sprechpersonen zu finden, bieten:
•	 Reha-Zuständigkeitsnavigator: Startseite
•	 Präventionsguide Psyche

https://www.bghm.de/fileadmin/user_upload/Arbeitsschuetzer/Fachthemen/Fachinformationen/FI-0027_Psychosoziale-Notfallversorgung.pdf
https://www.bghm.de/fileadmin/user_upload/Arbeitsschuetzer/Fachthemen/Fachinformationen/FI-0027_Psychosoziale-Notfallversorgung.pdf
https://www.bghm.de/arbeitsschuetzer/themen/gesundheit-und-psyche
https://meinebghm.de/seminare?freiesuche=
https://www.reha-zustaendigkeitsnavigator.de/
https://praeventionsguidepsyche.de/

